Morgen Ausgabe, 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Juni. Die „National-Zeitung“ 


ſchreibt: 

Das vom Bundesrath feſtgeſtellte Regulativ 
für Privattranſitlöger von Getreide iſt endlich am 
1. Juni, alſo gerade fünf Monate nach Einfüh- 
rung der Getreidezölle, im „Reichsanzeigtr“ ver- 
öffentlicht worden. Von den Intereſſenten wird 
dieſe Verzögerung freilich kaum beklagt worden ſein, 
denn das neue Regulativ bringt im Vergleich mit 
den Beſtimmungen, welche bisher proviſoriſch in 
Kraft geweſen ſind, für den Handelsverkehr eine 
Reihe ſehr unerfreulicher Erſchwerungen. Von den 
Abänderungs Anträgen, welche die Vertreter des be⸗ 
tzheiligten Handelsſtandes, namentlich die Vorſteher⸗ 

amter der Königsberger und der Danziger Kauf⸗ 

mannſchaft, gleich bei Veröffentlichung des urſprüng⸗ 
lichen Regulativ-Entwurfes beim Bundesrath geſtellt 

batten, it nur ein Theil berückſichtigt worden. 
Dieſe Anträge bezogen ſich faſt ausnahmlos auf 
die Vorſchriften für gemiſchte Tranſitläger, bei wel⸗ 
chen neben der Wiederausfuhr in das Ausland auch 
der Abſatz des gelagerten Getreides im Zollgebiet 
geſtattet if, da von den fog. reinen Tranſttlägern 
der Getreidehandel der Oſtſeehäfen ſeiner Einrich⸗ 
tung nach überhaupt ſchwerlich wird Gebrauch 

a En können. Hier ift nun wenigſtens der § 24 
8 Entwurfs, nach welchem die Bewilligung eines 
Michten Tranſitlagers beim Zurückbleiben unter 
u gewiſſen Minimalumſatze unbedingt wider⸗ 
erden ſollte, in dem definitiven Regulativ 


Ern von den Intgzefigsien ganz 


Danziger n dargethan, daß für 2 
ODetrelbe-Kommiffionär wenigstens eine der hier ge- 
ſtellten Bedingungen in jedem Falle unerfüllbar ſei. 
Auch zwei andere von der Danziger Kaufmann⸗ 
0 vorgeſchlagene Erleichterungen für den Nach- 
weis des Gewichts und die Angabe der Mengen 
in den Buchungen, welche bereits in dem bisher 
gültigen proviſoriſchen Reglement enthalten waren, 
haben Önabe vor den Augen des Bundesraths ge⸗ 
funden. Unverändert angenommen iſt dagegen u. A. 
die namentlich von der Königsberger Kaufmann 
ſchaft befümpfte Beſtimmung, daß bei gemiſchten 
Tranſitlagern der durch Eintrocknen, Verſtauben 
* oder dergleichen entſtandene Abgang an Gewicht 
nicht berückſichtigt wird; daß es ſich dabei um an⸗ 
ſehnlicht Mengen handelt, ergiebt ſich ſchon dar⸗ 
aus, daß bei reinen Tranſitlägern aus ſolchen 
Gründen ein Manko bis zu 5 Proz. zollfrei ab- 
geſchrieben werden kann. Ebenſo find die für die 
Bewilligung eines gemiſchten Lagers anfgeſtellten 
Beſchrankungen im § 14 ohne Aenderung aus dem 
Entwurf in das jetzige Regulativ übergegangen, ſo 
daß für alle neu entſtehenden oder erſt allmälig zu 
einer Bergrößerung ihres Geſchäftsbetriebes gelan- 
genden Getreidefirmen die Erlangung einer ſolchen 
Bewilligung ganz außerordentlich ſchwierig ſein 
wird. Eine liberale Handhabung der Beſtimmun⸗ 
gen ſeitens der Behörden mag manche Härte mil- 
dern können, immerhin macht das neue Regulativ, 
wenn ſchon nicht in gleichem Maße wie der ur⸗ 
ſprüngliche Entwurf, doch auch in feiner jetzigen 
Faſſung den Eindruck, daß man die gemiſchten 
Tranſitläger, ohne welche der Getreidehandel der 
Oſtſechäfen überhaupt nicht exiſtiren kann, auf das 
Allernothwendigſte beſchränken, ja mehr oder minder 
auf den Ausſterbe-Atat ſetzen möchte. 
Der Zuſammentritt der Botſchafterkonfe⸗ 
renz in Berlin iſt nunmehr auf den 16. d. M. 
feſtgeſctzt. Wie der Pariſer Korreſpondent der 
„N.-Z.“ meldet, hat der deutſche Geſandte v. Ra- 
dowitz heute dem Miniſterpräſidenten Herrn v. Frey⸗ 
einet die nladung der deutſchen Regierung zur 
Konferenz für den 16. Juni zugeſtellt. Der „K. 
Ztg.“ wird berichtet, daß die Nachricht von der in 
Ausſicht ſtehenden Konferenz zur Vermittelung der 
griechſſchen Frage, Privatberichten aus Konſtanti⸗ 
nopel zufolge, bei dem Sultan und der Pforte 
einen günſtigen Eindruck gemacht hat. Obgleich 
die Konferenz bekarntlich einer Zuſtimmung der 
Pforte leincowegs untergeordnet wurde, entſpricht 
es doch dem Geiſte der Vermittelung nach dem 
Berliner Frieden, der ihre Berathungen beſtimmen 
ſoll, daß die Türket, wie zu hoffen ſteht, keine Ein⸗ 
5 wendungen dagegen erhebt. Auch kann die ſpätere 
normale Ausführung der Konferenzbeſchlüſſe durch 
das Einverſtändniß der Pforte nur gefördert wer⸗ 
den. Man verfieht auch in Konſtantinopel, 
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Freilich war die erorbitante Härte der 


der Charakter der Vermittelung, welchen die Kon- 
ferenz haben wird, die direkte Betheiligung der Tür⸗ 
kei und Griechenlands ausſchließt. Bei der früher 
beabſichtigten internationalen Kommiſſion hatte die 
Türkei ihre Zulaſſung verlangt und dadurch die 
gleichmäßige Forderung Griechenlands hervorgeru⸗ 
fen, weil die Kommiſſion auf türkiſchem Boden 
thätig ſein ſollte, in den Augen der Pforte daher 
die Prärogative des Sultans in Frage kam, was 
jetzt nicht der Fall ſein wird. 

— Die franzöſiſche Regierung iſt gewillt, die 
Märzdekrete aufs ſtrengſte auszuführen. Die Prä⸗ 
fekten von 35 Departements find nach dem Mini⸗ 
ſterium des Innern berufen worden, um daſelbſt 
bezügliche Inſtruktionen zu erhalten. Allem Anſcheine 
nach ſchrecken die vom Staate nicht autoriſirten Kon⸗ 
gregationen vor einer offenen Auflehnung gegen die 
Anordnungen der Staatsgewalt keineswegs zurück, 
und der „Univers“ erklärt bereits, daß ſämmtliche 
Kongregationen ohne Ausnahme entſchloſſen ſind, 
die ſtaatliche Genehmigung nicht nachzuſuchen. Zu- 
nächſt werden dieſelben den Schutz der Ge— 
richte anrufen. Die Regierung hat jedoch von An⸗ 
fang an durch die ihr naheſtehenden Organe erklä⸗ 
ren laſſen, daß die Angelegenheit als eine rein ad- 
miniſtrative nicht zur Kompetenz der Gerichte ge- 
höre. Wäre letzteres der Fall, jo liefe das Gou⸗ 
vernement allerdings im Hinblick auf die noch nicht 
in republikaniſchem Sinne „purifizirte“ Magiſtratur 
Gefahr, die Märzdekrete durch Richterſpruch ver⸗ 
eitelt zu ſehen. Sollten die Tribunale ſich aber für 
kompetent erklären, ſo wäre das Miniſterium in der 
Lage, die Sache vor den Staatsrath zu bringen, 
nis | denen kepublikaniſche Geſinnung ſeit den letzten Per- 
jonalveränderungen über jeden Zweifel erhaben iſt. 

— Der deutſche Kronprinz iſt geſtern Abend 
6 Uhr in Petersburg eingetroffen. Derſelbe wurde 
am Bahnhofe von ſämmtlichen Großfürſten und in 
Zarskoſela vom Kaiſer empfangen. Gleichzeitig mit 
Se. k. k. Hoheit ſind auch der Prinz Alexander 
von Heſſen und der Herzog Paul von Mecklenburg- 
Schwerin in Petersburg angekommen. 


Provinzielles. 


Stettin, 8. Junt. Der Agent Ferd. Th. 
Friederichs hatte auch eine Agentur der Firma 
Hermann Schmid in Nordhauſen und war berech- 
tigt, für dieſe Käufe zu vermitteln, jedoch war ihm 
die Einziehung von Geldern unterſagt. Trotzdem 
hat er im vorigen Jahre in 10 Fällen Beträge in 
Höhe von ca. 275 Mark eingezogen, das Geld 
jedoch nicht an die Firma Schmid abgeliefert, ſon⸗ 
dern zu ſeinem Nutzen verbraucht. Deshalb hatte 
ſich Friederichs in der geſtrigen Sitzung des Schöf- 
fengerichts wegen Unterſchlagung zu verantworten 
und wurde mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. 
Ferner wurde ein Handlungskommis Th. Aug. 
Lentz zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, weil 
er am 25. Mai einem Bäckergeſellen, mit dem er 
in einer hieſigen Herberge in einem Zimmer ſchlief, 
ein Portemonnaie mit 42 Mark Inhalt entwen- 
det hat. 

— Durch das Explodiren einer Petroleum- 
lampe wurden am Sonnabend Abend die Kleider 
einer großen Domſtraße 14—15 wohnenden Frau 
Meyer entzündet und erlitt dieſelbe derartige Brand- 
wunden an den Beinen und am Unterleib, daß fie 
nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. 

— Mehrere dem hieſigen Kaufmannsſtande 
angehörige Herren kamen Sonntag Nacht von einer 
Geſellſchaft aus der Liedertafel, in den Anlagen 
wurden ſie von drei Männern plötzlich ohne jede 
Veranlaſſung überfallen und gemißhandelt, wobei 
beſonders einer der Herren bedeutende Verletzungen 
erhalten haben ſoll. 

— Bellevue Theater. Die erſte 
Aufführung einer neuen Poſſe unter dem pikanten 
Titel „Der junge Lieutenant“ und das Gaſtſpiel 
der von früher ſo beliebten Soubrette Frl. Anna 
Wagner hatten am Sonntage das Haus in allen 
Räumen gefüllt und ein Publikum verſammelt, 
welches der Novität wie dem Gaſte mit einer 
Spannung entgegen ſah, die glücklicherweiſe nicht 
getäuſcht wurde, Stück und Gaſt ſchlugen glänzend 
durch und der Sieg, den „Der junge Lieutenant“ 
errungen, war groß genug, um von manchem alten 
General beneidet zu werden, — die Poſſe ift harm⸗ 
los, luſtig, frei von Equivoquen und Zoten, beſitzt 
eine einfache, gut gegliederte Handlung, neben eini⸗ 
gen friſch beſohlten Kalauern eine Anzahl neuer 


daß guter Witze und eine anſprechende Muſik — vor 


Dienftag, den S. Juni 
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Redaktion, 


Allem aber eine Rolle, die mit großem Geſchick dem 
Frl. Wagner, wie der techniſche Ausdruck lautet, 
„auf den Leib geſchrieben iſt“ und der Dame volle 
Gelegenheit bietet, alle ihre Vorzüge — und deren 
ſind nicht wenige — zu entfalten. Frl. Wagner 
ſah entzückend aus, ſang mit ihrer ſchönen Stimme 
bezaubernd und ſpielte ihren kleinen Schwerenöther 
von Fähndrich reſp. nachher Lieutenant mit fo 
ſeiner Charakteriſtik, mit ſolcher Konſequenz in Ton, 
Gang, Haltung und Miene, daß man ein veritables 
männliches Exemplar vor ſich zu haben geglaubt 
hätte, wenn nicht die große Liebenswürdigkeit be- 
wieſen, daß man es doch mit einem weiblichen 
Soldaten zu thun. Frl. Wagner wurde nach 
jedem Akte dreimal hervorgejubelt und mit Beifalls⸗ 
bezeugungen überhäuft. Dem Gaſte trefflich zur 
Seite ſtand Herr Suſſa (der die Novität gut 
in Scene geſetzt) als „Krabbe“ — er gab ein ge- 
lungenes Bild jenes bornirten, ehrgeizigen Spieß⸗ 
bürgers. Auch ihm wurde reicher Beifall. Frau 
Zengraf als „Tante Tunte“ gebührt ein ſpe⸗ 
zielles Lob, das in Bauſch und Bogen den Damen 
Hluchan und Hoffmann ſowie den Herren 
Becker, Fritzſche und Weidt ertheilt ſei. 
Das im 4. Akte eingelegte Ballet zei »te Frl. S wo⸗ 
bo da neuerdings als eine Tanzkünſtlerin, deren 
Grazie, Sicherheit, Schule und Kraft von Wenigen 
erreicht werden dürften. 

— (Polizei- Bericht.) Verloren: Am 31. 
v. M. 1 Siegelring mit ſchwarz und weißem Stein 
und eingravirtem Wappen. Als muthmaßlich ge⸗ 
ſtohlen ſind angehalten: Am 26. v. M. ein Bün⸗ 
del Tauwerk, am 28. v. M. ein Herren-Ueberzieher. 
Gefunden: In der Zeit vom 29. v. M. bis 3. 
d. M. 1 Sammetgurt, mehrere Schlüſſel, 1 Bor- 
temonnaie mit Inhalt, ein hebräiſches Buch, 1 
Gedichtbuch, das Arbeitsbuch eines Ernſt Greiner, 
1 Hundemarke, 1 Cigarrentaſche und 1 goldener 
Trauring; am 28. v. M. hat ſich gr. Wollweber- 
ſtraße 9 UI. ein Kanarienvogel angefunden. 


$ Arnswalde, 6. Juni. Die beiden Tage 
arbeiter Brüß und Syring von bier, welche ſich 
einige Wochen in Falkenburg auf Feldarbeit befun⸗ 
den hatten, traten am 2. d. M. ihre Rückreiſe 
nach Arnswalde an. Unterwegs machten beide in 
der Nähe des Döliger Buſches Halt, um zu früh ⸗ 
ſtücken. Hierbei entſpann ſich zwiſchen ihnen, da 
ſie anſcheinend angetrunken geweſen ſind, ein Wort⸗ 
wechſel, der ſo arger Natur wurde, daß Syring 
den p. Brüß beſchuldigte, ihm ſeinen Kochtopf ent⸗ 
wendet, verkauft und das Geld dafür vertrunken 
zu haben. Brüß, welcher hierüber in eine fürchter⸗ 
liche Wuth gerathen war, zog ſein ziemlich großes 
Brodmeſſer aus der Taſche und bearbeitete den 
Syring mit demselben derart, daß er nicht weniger 
denn fünfzehn Stichwunden, von denen verſchiedene 
nicht unerheblich ſind, davongetragen hat. Brüß 
packte hierauf ſeine Sachen zuſammen und ließ den 
Syring in ſeiner hülfloſen Lage zurück. Nachdem 
Letzterer von vorübergehenden Perſonen erſt des 
Nachmittags aufgefunden worden war, wurde jo- 
fort ein Fuhrwerk von Dölitz requirirt, mit wel⸗ 
chem dleſer nach Arnswalde transportirt und jofor- 
tige Aufnahme in das hieſige Krankenhaus fand. 
Sein Zuſtand iſt, wenn augenblicklich auch kein 
Beſorgniß erregender, jo doch derart, daß er ver- 
ſchiedene Wochen wird das Bett hüten müſſen. 
Brüß wird ſich wegen ſeiner ruchloſen That vor 
dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten haben 
und ſeiner gerechten Strafe nicht entgehen. 

Bei der am Dienſtag, den 1. d. M., ftatt- 
gehabten Schöffengerichts⸗-Sitzung ſtand auch die 
Anklage gegen die Knechte Mittelſtädt und Genoſſen 
aus Schulzendorf wegen Hausfriedenbruchs, Meu- 
terei und qualiſizirter Körperverletzung zur Aburte- 
lung. Der Angeklagte Mittelſtädt, eine robuſte 
Perſönlichkeit, benahm ſich auf der Anklagebank 
äußerſt frech, er ließ ſämmtliche an ihn gerichtete 
Fragen unbeantwortet, und verſuchte nur in imper⸗ 
tinenter Weiſe zu lächeln. Auf Antrag der kövig⸗ 
lichen Amts⸗Anwaltſchaft wurde er zuvörderſt wegen 
ungebührlichen Betragens zur höchſten zuläſſigen 
Strafe mit 3 Tagen Haft beſtraft und zur ſofor⸗ 
tigen Verbüßung in das Gefängniß abgeführt. In 
der Hauptſache wurden von der königlichen Amts- 
Anwaltſchaft gegen Mittelſtädt 3 Monate Gefäng- 
niß beantragt. Der Gerichtshof beſchloß jedoch 
nach längerer Debatte, über das gegen Mittelſtädt 
beantragte Strafmaß hinauszugehen, und verur⸗ 
theilte ihn wegen des Hausfriedensbruchs und der 
Meuterei zu 10 Wochen Gefängniß und wegen der 
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Körperverletzung zu 9 Monaten Gefüängntß. 
Die übrigen Angeſchuldigten kamen mit kleinen 
Freiheitsſtrafen davon. 

Die Thonwaarenfabrik „Seegerhall“ in Neu- 
wedell hat in dem, dem Herrn G. A. Walther 
hier gehörigen Hauſe Steinthorſtraße Nr. 16 eine 
Filiale ihres Geſchäftes errichtet. Das Geſchäfte⸗ 
lokal iſt auf das Prachtvollſte dekorirt und bietet 
jedem Vorübergehenden eine Ueberraſchung. 

In der vorigen Woche gerieth der Fuhrmann 
Schwenker von hier beim Häckſelſchneiden mit der 
linken Hand in die Maſchine und wurden ihm die 
vier Finger der linken Hand vollſtändig bis zur 
Handwurzel abgeſchnitten. Sch., welcher auf die 
erhaltene Verletzung wohl wenig geachtet und trotz 
der erhaltenen Weiſung des Arztes das Bett ver- 
laſſen hat, erkrankte am 3. Juni c. ſehr ſchwer 
und verſtarb noch am ſelbigen Tage in Folge 
Schlagfluſſes. 

Der frühere Briefbote, jetzige Viehtreiber W. 
aus Reetz iſt von einem Bullen mit den Hörnern 
derart an dem Unterleib verletzt worden, daß die 
Gedärme theilweiſe bloßgelegt worden ſind. 

Der hieſige Kriegerverein beging am Sonn- 
abend, den 5. d. M. Abends nach Beendigung des 
Appells in Gemeinſchaft mit Damen ein gemüth- 
liches Tanzkränzchen, das bis gegen Mitternacht 
dauerte. 

Ein ſtarkes Gewitter entlus ſich geſtern Mit⸗ 
tag über unſere Stadt, begleitet von einem ſanften 
Regen, welcher bis gegen Abend anhielt. Heute iſt 
ſchöner warmer Sonnenſchein, und dürften die 
Pflanzen, die durch die anhaltende Kühle I zu 
rückgeblieben find, ſich bald erholen. 2 


Wermiſchtes. 


— Die Nordpolarreiſen Adolf Erik Norden⸗ 
ſkjöld's 18581879. Aus dem Engliſchen. Auto⸗ 
riſirte deutſche Ausgabe. Mit 44 Holzſchnitten und 
4 Karten. Leipzig, F. A. Brockhaus 1880.“ — 

Eine zuſammenhängende Darſtellung des L. 
bens und der Forſchungsfahrten Nordenſkjöld's it 
in dem Augenblicke, wo ganz Europa den kühnen 
Gelehrten und erfolgreichen Entdeckungsreiſenden 
feiert, gewiß von aktuellſtem Intereſſe und wie in 
England, jo wird fie wohl auch in Deutſchland 
einen weiten Leſerkreis finden. Der Verfaſſer, 
Alexander Leslie, hat lauter ſchwediſche Quellen 
benützt, beſonders die fachwiſſenſchaftlichen Berichte 
der mitgeweſenen Naturforſcher, eine ganze Litera- 
tur von 6000 Druckseiten mit 150 Abbildungen. 
Die deutſche Ausgabe iſt durch die Schilderung der 
letzten großen Reife, nach den Briefen Nordenſkjöld's 
an den Hauptförderer des Unternehmens, Herrn 
Oskar Dickſon in Gothenburg, der allein 12,000 
Pfund Sterling zu den Koſten beigeſteuert hatte, 
ergänzt. Ein intereſſanter mediziniſcher Bericht über 
die Expedition und ein vollſtändiges Verzeichniß der 
benützten Literatur bilden werthvolle Beilagen des 
ſehr ſorgfältig ausgeſtatteten Buches. 

Es kann nicht unſere Abſicht ſein, hier die 
Arbeiten und Reſultate Nordenſkjöld's in gedräng- 
ter Kürze darzuſtellen; wir ſind ſchon zufrieden, 
wenn es uns gelingt, den nichtwiſſenſchaftlichen Leſer 
zu überzeugen, daß auch er in der Lektüre dieſes 
Buches reiche Anregung und Unterhaltung finden 
wird. Denn in der That haben alle Dinge zwei 
Seiten und Nordpolfahrten insbeſondere wohnt eine 
Romantik inne, die noch lange nicht abgenützt iſt. 
Sogar trockene naturwiſſenſchaftliche Daten haben 
oft auch noch ein Kurtoſitäts -Intereſſe ſelbſt für 
Laien. Wenn z. B. Nordenſkjöld auf Spitzbergen 
das Vorkommen der Zwergbirke erwähnt, ſo mag 
das dem Nichtbotaniker ſehr gleichgültig ſein, er 
dürfte aber ſofort die Ohren ſpitzen, wenn er hört, 
daß die Höhe der vorgefundenen Exemplare drei 
Fuß nicht überſtieg, daß der ſtärkſte Stamm einen 


Durchmeſſer von nur zwei bis drei Linien hatte N 


und daß man mit Hülfe des Miſkroſkops an den 
äußerſt engen und feinen Jahresringen abzählte 
eine ſolche Gerte habe 80 Jahre zu ihrem Wachs⸗ 
thume gebraucht. Ein Spazierſtöckchen aus der ſpißz⸗ 
bergerſchen Zwergbirke, das wäre alſo gewiß eine 
koſtbare Rarität .. . . auch für Laien. 

Doch das nur nebenbei. Jede ſolche Polar- 
fahrt hat außer ihren allgemeinen, immer gleich- 
bleibenden Charakterzügen auch noch beſondere Züge, 
welche das lange Einerlei von Eisbergen, Eisbären. 
Vogelfelſen, Nordlichtern, Skorbutanfällen und der 
gleichen unterbrechen. Auch hier giebt es einige 
Abwechslungen in den Abenteuern und Exlebniſſen, 
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Die „Vega“ z. B., welche die nordöſtliche Durch- 
fahrt fand, wurde einmal ſogar vom Blitz getrof- 
fen, der den oberen Theil des großen Mars ſpal⸗ 
tete und mehrere Perſonen leicht verletzte. Hätte ein 
Chamiſſo die Reiſen Nordenſkjöld's mitgemacht (Iet- 
der verſäumen es alle Forſchungsreiſenden, ihrem 
wiſſenſchaftlichen Stab auch einen tüchtigen Lyriker 
beizuſtellen), er würde auf denſelben Stoff genug zu 
ebenſo farbenreichen Terzinen gefunden haben, wie 
die des „Salas y Gomez“ und anderer tropiſcher 
Reiſe⸗ Balladen, die auf Chamiſſo's Weltumſegelung 
entſtanden. Es wird z. B. mitten im Eiſe der 
Treurenberg⸗Bai auf Spitzbergen ein Depot des be- 
rühmten Polarfahrers Parry aus dem Jahre 1828 
aufgefunden. Unter einem Haufen Treibholz gebor⸗ 
gen eine alte Flinte, ein hölzerner Munitionskaſten 
mit Kugeln, Patronen und Pulver in gutem Zu⸗ 
ſtande und elf hermetiſch verſchloſſene Blechbüchſen. 
In einer der letzteren findet man gebratenes Fleiſch, 
das ſich in ſeiner Umgebung von Gallert und Fett 
ſo friſch erhalten hat und ſo wohlſchmeckend iſt, 
als wäre es erſt geſtern hineingelegt worden. Auf 
dem vortrefflich gearbeiteten Munitionskaſten erkennt 
man noch deutlich die Aufſchrift „Hekla“ (das 
Schiff Parry's) und das Holzwerk iſt, wie alles 
Holz auf Spitzbergen, von der Luft kaum angegrif⸗ 
fen. Welches Stimmungsbild für einen Chamiſſo! 
Oder das Grab des ruſſiſchen Einſiedlers Starat- 
ſchin in der Nähe von Green Harbour auf dem 
nach ihm benannten Vorgebirge, wo noch die Trüm⸗ 
mer ſeiner Hütte ſtehen. Er ſtarb daſelbſt im Jahre 
1826 an Altersſchwäche, nachdem er 39 Winter 
auf Spitzbergen zugebracht hatte, davon 15 in un⸗ 
unterbrochener Folge. Wie weit bleibt hinter die⸗ 
ſem einfamen Menſchenhaſſer, der fi in der Po⸗ 
larnacht begräbt, das gemüthliche urchriſtliche Ein- 
ſiedlervölkchen in der Wüſte der Thebais zurück. 
Der Tod Staratſchin's muß ein Bild geweſen ſein 
jener fernen Znkunft, von der ſchon mancher Dich⸗ 
ter gruſelnd geträumt hat, von dem Tode des letz⸗ 
ten Menſchen auf dem vereisten, erfrorenen Erd⸗ 
ball. Eine ähnliche Figur it „Mattilas, der Ve⸗ 
teran“, der 42 Sommer hindurch mit ſeinem kleinen 
Schiff die kalten Wogen des Eismeeres durchfurcht 
hat und immer davon geträumt, einmal einen Win- 
ter in dieſen Breiten zu verleben. Das boshafte 
Geſchick nimmt ihn zuletzt beim Wort, das Eis 
ſchließt ihn unvermuthet ein, er kann nicht mehr 
zurück, er verſchmachtet in der monatelangen Mit- 
ternacht. Nur ſein Tagebuch giebt ergreifende Nach⸗ 
richt von ſeinem Verzweiflungskampfe gegen den 
Skorbut. Mit den Elementen verbindet ſich heim⸗ 
tückiſche Krankheit gegen fie. Sie verſuchen, durch 
anſtrengende Arbeit den mörderiſchen Skorbut abzu⸗ 
halten, aber auch dies iſt vergebens. Wenn keine 
andere Arbeit mehr zu thun iſt, zieht der eine der 
unglücklichen Männer den kleinen ſelbſtgefertigten 
Schlitten mit einer ſchweren Laſt von Steinen 
stundenlang um die elende Hütte. Die Krankheit 
aber macht ſie von Tag zu Tag ſchwächer, das 
Ziehen des Schlittens wird ihnen zu ſchwer und 
in kurzer Zeit können ſie nicht mehr gehen. Der 
eine iſt vollſtändig hülflos; der andere kann wenig⸗ 
ſiens noch hinauskriechen, um etwas Brennholz zu 
ſammeln, mit dem er einmal im Tage die Hütte 
erwärmt. Aber bald wird auch dies zu beſchwer⸗ 
lich; ſie können ſchon nicht mehr, wie ſie es wäh⸗ 


rend der letzten Wochen täglich zu thun pflegten, 


wenigſtens ein Gebet in das Tagebuch ſchreiben. 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus den Engliſchen. 
51) 

Die ſchöͤne Wittwe hielt auf ihrer Flucht inne, 
klammerte ſich an das Stiegengeländer und ſchaute 
entſetzt zu dem Baronet hinab. 

„Sie hier in Miß Stairs Zimmern und zu die⸗ 
ſer Stunde, Sir Mark Trebaſil!“ rief Mrs. Mal- 
verne aus. „Ich kann meinen Augen kaum 


trauen. Ich glaubte ſchreckliche Dinge von Miß 


Stair; aber jo etwas hätte ich doch nicht ge- 
glaubt!“ 5 


Neununddreißigſtes Kapitel. 
Verzweiflung. 

Charlotte Lyle wartete bei dem Hafen des Vogel ⸗ 
felſens voll Haſt und Ungeduld, als Jack Nichols 
fein Schiff vor Anker legte und ans Land eilte.“ 

Mrs. Nichols und ihr Sohn nahmen zuerſt die 
Aufmerkſamkeit des zurückgekehrten Waſſermannes 
in Anſpruch und ſie war gezwungen, zu warten, 
bis ihrer Beider ſämmtliche Fragen beantwortet 


waren. 

„Mr. Nichols,“ ſagte ſie haſtig, „ich habe wäh⸗ 
rend Ihrer Abweſenheit jeden Tag auf Admiral 
Bohuns Nacht gewartet. Ich erwartete, daß meine 
Freunde längſt ſchon hätten kommen ſollen, um 
mich zu holen. Natürlich haben Sie ſich von der 
Wahrheit meiner Angaben überzeugt? Sie waren 
doch in Petrel⸗Houſe? Sie haben erfahren, daß 
es dort keine Magd Namens Maria Smith giebt, 
noch im letzten Monate gegeben hat? Sie haben 
erfahren, daß Admiral Bohuns Nichte, Miß Lyle, 
vermißt wird und —“ 

„Nur gemach, Miß,“ ſagte der ehemalige Waj- 
ſermann. „So viele Fragen auf einmal ſind zu 
viel für mich. Ich war nicht in Petrel-Houſe, 
denn —“ 

„Sie waren nicht in Petrel-Houfe? Aber Sie 
haben es mir doch verſprochen —“ 

„Ja, freilich,“ erwiderte Nichols kalt. „Ich habe 
es Ihnen verſprochen, um Sie ruhig zu halten, 


aber ich weiß natürlich ebenſo gut wie Sie, daß 


Der Todeskampf beginnt — und die Erlöſung 
kommt... Ein anderes Bild! Auf einer 
Inſel im Hornſund finden fie in einem kleinen 
Haufen bei einander liegend die Schädel von neun 
Ruſſen, die einſt durch die Mannſchaft eines eng- 
liſchen Schiffes beraubt und verſchlagen worden 
waren, ohne daß die Mörder deshalb zur Nechen- 
ſchaft gezogen worden wären. Die merkwürdige 
Entdeckung einer ähnlichen auf der Oſtſeite von 
Spitzbergen verübten blutigen That hat ſchließlich 
zur Beſtrafung der Verbrecher geführt. Die Mann- 
ſchaft einer ruſſiſchen „Lodje“ gab bei ihrer Rück⸗ 
kehr nach Archangel an, daß der Kapitän und zwei 
ihrer Gefährten in Folge eines Unfalls auf Spitz⸗ 
bergen geſtorben wären. Dieſer anſcheinend glaub⸗ 
haften Angabe wurde keine beſondere Aufmerkſamkeit 
weiter zugewendet, bis einige Jahre ſpäter, im 
Jahre 1853, ein Norweger, der 1867 noch lebte, 
auf der ſpitzbergenſchen Oſtküſte einen Flintenlauf 
neben einem männlichen Skelet liegend auffand. 
Eine lange, auf dem Flintenlauf eingekratzte In⸗ 
ſchrift meldete, daß der Schreiber mit noch 2 ande- 
ren Leuten, die ſchon Hungers geſtorben ſeien, von 
der Mannſchaft feines Schiffes böswillig hier aus- 
geſetzt worden ſei. Das merkwürdige Tagebuch 
ſchloß mit dem 3. März ab. Der Norweger ſandte 
ſeinen Fund nach Archangel, das Verbrechen wurde 
entdeckt und die ganze Schiffsmannſchaft nach Si⸗ 
birien geſchickt. Das ſind ſo die Kriminaldramen 
des Eismeeres. .. Aber jene unwirthlichen Ge⸗ 
genden haben auch ihre Juſtizmorde. Hoch oben in 
Sibirien fand Nordenſkjöld ein ſchönes Fapellenarti- 


der polaren Thierwelt rückſichtslos betrieben. 


Eisfeldern zu halten. 


1 


Schreckens den Frieden der menſchenloſen Eiswelt| gen; ein Zuſammenſtoß mit dem kleinſten Eisb 


ſelbſt noch höherer Zonen. Mit Entrüſtung ſchil⸗ 
dert Nordenſkjöld eine ſolche Scene auf der Muf- 
fininjel, „einen Anblick unvergeßlich trauriger Art“. 
Schon von der Küſte aus ſahen fie in einiger Ent- 
fernung einen weißen Hügel emporragen, den ſie 
für einen Kalkſteinfelſen hielten. Näher kommend, 
erkannten fie aber, daß der ganze Berg aus Tau⸗ 
ſenden von Walroßgerippen beſtand, die hoch auf- 
einandergehäuft dalagen; es war deutlich erſichtlich, 
daß die meiſten der Thiere nur um ihrer Zähne 
willen getödtet worden waren, und daß man den 
ganzen übrigen Körper unbenutzt der Zerſtörung 
durch Wind und Wetter überlaſſen hatte. So 
wird von den gebildeten Völkern die Ausrottung 
Eine 
ſolche Schlächterei verſcheucht die Walroßheerden 
auf lange Jahre hinaus aus der ganzen Gegend. 

Unter die gefährlichſten Reiſe-Abenteuer Nor- 
denſkjöld's gehört eine Begeguung mit einem Eis⸗ 
bären auf der Scoresby⸗Inſel. Er berichtet dar⸗ 
über Folgendes: 

„Ich hatte keinerlei Waffen bei mir, als ich 
die Inſel hinanſtieg, um von ihrem höchſten Punkte 
aus einige Winkelmeſſungen vorzunehmen. Vielleicht 
50-60 Schritte mochte ich noch von dem Gipfel 
entfernt ſein, da ſah ich einen Bären oben ſtehen, 


würde unfehlbar die Wand des leichten Schl 
durchbohrt haben.“ Wichtiger für den For 


Smith, gerade vor einer Ueberwinterung auf S 
bergen, denn dieſer edle Mann, der die Gefahr 
des arktiſchen Winters kannte, fuhr gleich im Frü)- 
jahr wieder ins Eismeer hinauf, um nach 
Schweden in der Muſſel⸗Bat zu ſehen; er kam 
rade zurecht, um durch friſchen Proviant einen 
der Ueberwinterer vor ſicherem Tode durch Str 
zu retten. Sie hatten einen traurigen W 
durchgemacht, denn ihre beiden Begleitſchiffe, nn 
zurückkehren ſollten, wurden durch plötzlich da 
ſchiebendes Eis mit ihnen eingeſchloſſen un 
mußten die Mannſchaften dreier Schiffe mit 
für ein einziges Schiff berechneten Proviant 
merlich überwintern. 

An dieſer kleinen Ausleſe von Epiſoden 
wir es hier genügen laſſen. Sie wird vi! 
dazu beitragen, dem anregenden Buche neun 
zuzuführen. (Wiener Fremden blen 


Telegraphiſche Depeſchen. 
„Mainz, 7. Juni. Der Eiſenbahnunf⸗ 
der Station Lampertsheim fand in Folge de 
ſammenſtoßes des Extrazuges mit dem plann 


der mir zuvorgekommen war, wohl um aus der! Zuge Nr. 168 von Frankfurt a. M. ſtatt. 


Höhe eine Umſchau nach Jagdbeute auf den weiten 
Er hatte mich ſchon erblickt, 
daher wagte ich nicht, ihm den Rücken zuzuwenden 


und nach dem Boote zurückzukehren. Im Gegentheil, ich 


ges Denkmal eines Ruſſen aus dem vorigen Jahr- ſchritt gerade auf ihn los, in der ſicheren Voraus⸗ 


hundert. Eine Inſchrift beſagt, daß der „Verbre⸗ 
cher“ unweit dieſes Ortes auf höchſten Befehl ge⸗ 
hängt, daß er aber nach ſeinem Tode für unſchul⸗ 
dig erklärt worden ſei 

Ein Bild paradieſiſchen Friedens erblickte da⸗ 
gegen Nordenſkjöld an der Jeniſſei⸗ Mündung, wo 
man einen Bären ruhig zwiſchen mehreren Renn⸗ 
thieren am Ufer weiden ſah. Es war ein altes 
Mänuchen, das ſich dann von den Rennthieren ab- 
ſeits ganz ruhig ſchlafen legte. So weidete der 
Wolf neben dem Schafe und der Löwe neben der 
Antilope, als Adam noch nicht in den Apfel ge- 
biſſen hatte . Wenn auch nicht paradieſiſch, 
doch patriarchaliſch im höchſten Grade iſt eine 
andere Scene bei den Tſchuktſchen Oſt- Sibiriens. 
„Als wir vor das Zelt traten, war die geſtern ge- 
ſehene Rennthierheerde in geſchloſſenem Trupp in 
Anmarſch. An der Spitze marſchirte ein altes Thier 
mit mächtigem Geweih, welches auf unſeren Wirth 
zuſchritt und ihm dadurch einen guten Morgen 
wünſchte, daß es ſeine Naſe gegen deſſen Hände 
rieb. Die übrigen Rennthiere ſtellten ſich unterdeß 
in faſt militäriſcher Weiſe in Reih und Glied auf. 
Der Eigenthümer ging hierauf von einem Thiere 
zum andern und bei jedem wiederholte ſich der 
Gruß des Naſenreibens. Nachdem dies geſchehen, 
gab er ein Zeichen, die ganze Heerde machte Kehrt 
und, den Alten an der Spitze, marſchirten ſie in 
gedrängter Ordnung wieder zurück zu ihrem Welde⸗ 
platz. Das Ganze machte einen eigenen Eindruck. 
Das war nicht das Bild eines Wilden, der durch 
rohe Gewalt das Thier beherrſcht, ſondern das 
Bild eines ſorgſamen Hausvaters, der durch Liebe 
ſein Hausweſen regiert und ein freundliches Wort 
für jeden Angehörigen hat.“ .. Nur der ge- 
bildete Menſch Europas ſtört durch Scenen des 


dieſes Gerede von Admiral Bohuns Nichte lauter 


Schwindel iſt.“ 

„Mr. Nichols —“ 

„Ja, Miß,“ entgegnete Nichols, ein Stück Kau⸗ 
tabak in feinem Munde hin- und herdrehend. 
„Smith ſagte, daß kein Irrthum obwalten könne. 
Er hat wohl ſeine Nichte ſeit Jahren nicht geſehen, 
aber ſie hatte blonde Haare und blaue Augen und 
hatte immer die Gewohnheit, kopfhängeriſch herum 
zugehen, auf den Felſen zu ſitzen und das Meer zu 
betrachten, genau ſo, wie wir Sie gefunden haben, 
Miß, und es iſt gar kein Zweifel mehr, daß Sie 
Marie Smith ſind. Ich ſah Ihre Mutter in Lon⸗ 
don,“ fügte en hinzu, die Lüge noch weiter ſpin⸗ 
nend, die Gannard ſo geſchickt erfunden hatte. 

Nun gab es, wie der Leſer weiß, weder eine 
Marie, noch eine Mrs. Smith, da dieſe beiden 
Perſonen nur von Mr. Gannard erfunden worden 
waren. 

Aber Charlotte Lyle hatte die kleine Geſchichte 
geglaubt, hatte Smith wirklich für Gannard's 
rechten Namen gehalten, hatte gedacht, daß ihre 
Gefangennahme und ihr zwangsweiſer Aufenthalt 
auf dem Vogelfelſen nur auf einem Irrthum be- 
ruhten und ſie argwohnte ſelbſt jetzt die Wahrheit 
noch nicht. 

„Sie ſagen, daß Sie Mrs. Smith geſehen ha⸗ 
ben?“ fragte ſie. 

„Gewiß, Ihre Mutter. Sie dankte mir, daß 
ich Sie in meine Obhut genommen habe, zahlte 
mir das Koſtgeld für einen Monat im Vorhinein 
und bat mich ſehr, auf Sie Acht zu geben, da 
Sie melancholiſch wären und ſich ein Leid anthun 
könnten. Sehen Sie jenen Lehnſtuhl, den Jeff 
dort trägt? Er iſt ganz neu gekauft und mit 
echtem Leder überzogen. Ihre Mutter hat ihn eigens 
für Sie gekauft.“ 

„Mr. Nichols, Sie werden doch nicht ſo ein⸗ 
fältig ſein, zu glauben, daß ich wirklich die Toch⸗ 
ter Ihrer Mrs. Smith bin?“ rief Charlotte un⸗ 
geduldig. „Warum find Sie nicht nach Petrel- 
Houſe gegangen, wie Sie es mir doch verſprochen 
haben?“ 

„Weil ich kein Narr ſein wollte,“ ſagte Nichols 
mürriſch. 

„Sie glauben alie wirklich, daß ich Marie 
Smith bin?“ 


ſich in die mit Treibeis bedeckten Gewä 


ſetzung, ihn dadurch zu erſchrecken und zur Flucht 
zu veranlaſſen. Diesmal hatte ich mich verrechnet; 
der Bär kam näher, in einem weiten Bogen auf 
mich zu, und bald waren wir uns ſo nahe, daß 
ich ihn mit einem Stock hätte berühren können. 
Jetzt ſtand er etwas höher als ich, auf einem 
großen Felsblock, ziſchte und ſtampfte mit den Vor⸗ 
derfüßen; ich, etwas tiefer am Berge, ſchrie, jo 
laut ich konnte und warf mit großen Steinen nach 
ihm, lange ſcheinbar ohne jeden Erfolg. Endlich 
traf ein ſchwerer Stein die eine auf dem Felſen 
ruhende Vordertatze und der Schmerz oder vielleicht 
auch die jetzt befriedigte Neugier bewog das Thier 
zum Rückzug. Ich folgte ihm noch eine Strecke 
weit, bis es hinter einem Felsvorſprunge ver⸗ 
ſchwand; dann kehrte ich eiligſt zu unſerem Boote 
zurück. Noch war ich dabei, Torell das Abenteuer 
zu ſchildern, da unterbrach er mich mit dem Aus- 
rufe: „Sehen Sie, da iſt er!“ Zugleich wies er 
auf einen etwa 400 Fuß entfernten Felſen, von 
deſſen Gipfel der weiße Beherrſcher der Inſel uns 
anblickte. Unverzüglich ſandten wir zwei Leute zu 
ſeiner Verfolgung aus, aber als ſie in ſeine Nähe 
kamen, ergriff er ſchleunig die Flucht und wir ſahen 
ihn nicht wieder.“ 

Angenehmer waren die Begegnungen mit zwei 


engliſchen Jachten iim ven Gewäſſern von Spithber⸗ 


gen. Die erſte gehörte einem Mr. E. Birkbeck und 
Nordenſkjöld fand Gelegenheit, den in dieſen Brei⸗ 
ten ganz ungewöhnlichen Luxus und Komfort zu 
bewundern, mit dem die Nacht „Sultana“ ausge⸗ 
ſtattet war, zugleich aber ſtaunte er „über den jon- 
derbaren Einfall, der Jemand veranlaſſen konnte, 
auf dieſer eleganten, aber zerbrechlichen Nußſchale 
ohne brauchbare Boote oder genügende Ausrüſtung 


„Ich weiß es beſtimmt.“ 

„Dann können Sie aber nichts dagegen ein- 
wenden, einen Brief für mich aufzugeben,“ ſagte 
Miß Lyle „Sie können ihn in Guernſey zur 
Poſt bringen. Ich will einen Brief an Admiral 
Bohun nach Petrel-Houſe ſchreiben und einen zwei⸗ 
ten an Miß Stair nach Blair Abtei in Cornwall 
und Ste werden ſehen, daß ich Die bin, für welche 
ich mich ausgehe. Meine Freunde werden um mich 
kommen und meine Identität beweiſen. Wollen Sie 
das thun?“ 

„Gar keine Spur davon!“ erwiederte Nichols 
rauh. „Ich weiß, wer Sie ſind. Ich müßte ver⸗ 
rückt fein, im Auftrage einer Närriſchen nach Guern⸗ 
ſey zu ſegeln —“ 

Miß Lyle bezwang ihre Ungeduld und  fagte 
ruhig: 

„Ich bin nicht reich, Mr. Nichols, aber ich 
habe tauſend Pfund im Vermögen, welche mir eine 
Dame, deren Geſellſchafterin ich war, hinterließ. 
Wenn Sie mich in Ihrem Schiffe nach Petrel⸗ 


Houfe bringen wollen, will ich Ihnen hundert] kleinen Schiffes ausgeladen. 


Pfund baares Geld dafür geben. Wollen Sie es 


thun?“ 


„Nicht um das ganze Tauſend!“ erklärte Nichols, ihrer ſchlimmſten Befürchtungen. 
welcher die Strafe ſehr genau kannte, die auf ſeine nungen waren verſchwunden. 
Entführung Miß Lyle's gefolgt wäre und der ſich] Brief für fie aufgeben. 


ihrer Verbüßung durchaus nicht unterziehen wollte. 


Perſonale iſt Niemand verletzt, von den Ph 
erlitten mehrere Beſchädigungen. Die Ur 
Unfalles war das Vorbeifahren des Extra an 
dem Halteſignal. 

München, 6. Juni. Prinz Arnulf 
Auftrage des Königs heute Nachmittag 
nahme an den Trauerfeierlichkeiten nach f/ 
abgereiſt. 

Peſt, 6. Juni. Der Finanzminister 
Geſetzentwurf über den Ankauf der Eſſen nan 
Agram - Karljtadt nebſt dem betreffenden 
gleichſalls genehmigt und den Geſetzennn her 
die Ergänzung des Grenzbahnnetzes mit 
dem Kommunikationsausſchuß geſtellten Abänder« 
anträgen angenommen. 

Paris, 7. Juni. Bei den ſte 
Nachwahlen zur Deputirtenkammer wurde 
Freppel, Biſchof von Angers und in Lin 
Gegenkandidaten die Republikaner Penn 
Rochechouart - Pouliot gewählt. In 
Stichwahl zwiſchen den Republikanern M 
und Journault nothwendig geworden. 

Paris, 7. Juni. Bei der geftern in 
ftattgehabten engeren Wahl wurde Ball 
die gemäßigten Republikaner unterſtützten 
Stimmen zum Deputirten gewählt. Ble 
nur 5947 Stimmen. 

Petersburg 7 Juni. Heute fa 
liche Ueberführung der Leiche der Ken 
Winterpalais nach der St. Peter- unn 
thedrale ſtatt. Der Trauerzug bew 


wagen zu Pferde, ihm ſchloſſen ſich ſünn 
glieder der kaiſerlichen Familie und die 
und Staatswürdenträger an. Auf d 
dem Palais, wo die zur Eskorte beftimmten 
menter aufgeſtellt waren, hatte ſich, wos 

Regens, bereits am Morgen große Pienicr 
angeſammelt, gegen Mittag trat freun 


u. 


ſchickt Dir eine Botſchaft, Jeff. Er ist 
Du das Mädchen dazu bringſt, daß ſie Lich Det 


rathet, will er die Dir verſprochene Belohn d 


doppeln, aber Du darfſt nicht erwarten, einen Hel 
ler von ihrem Gelde zu erhalten. Sie iſt ort für 
die Welt. Die Anzeige ihres Todes war bereite 
in den Zeitungen.“ 

„Ich habe auch nicht erwartet, etwas von ihren 
Gelde zu bekommen, entgegnete der junge 
„Ich erwarte nicht, daß fie mich freiwillig iran 
wird und wenn fie es nicht freiwillig that, werbe 
ich mich ihren Freunden auch nicht ſtellen 
ich mich ihnen als Miß Lyles Gatte ore 
würden fie mich höchſtens nach Newgate 
laſſen.“ 

„Du haft ein hartes Stück Arbeit vor 
wenn Du ſie zu Deiner Frau machen wil 
Du haſt ein ganzes Lebensalter Zeit dazu 
ſagte der ältere Nichols, „komm, Hilf mir 
Kiſte tragen.“ 

In einigen Stunden war der ganze Jun ver 
Dann vd. 
ſich die Familie Nichols in der Hütte, a 
lotte Lyle blieb auf dem Felſen draußen, 


Dir 
Abe 
Jeff, 
* 4 


Sieh 


Alle 1 Dofi- 
Man wol! 
Nichols war niet zu ber 


reden, fie nach Petrel⸗Houſe zu bringen 


„Wenn ich Sie zu dem Admiral zurückbrächte — dort Erkundigungen einzuziehen. 


zugegeben, Sie wären Miß Lyle — würde er mich 


in Ketten legen und in das nächſte Gefängniß land zurückzukehren,“ ſagte ſie für ſich. „ werde 
ſchicken laſſen. Nein, nein, Miß, ich laſſ' mich nicht hier ſterben oder wahnſinnig werden. 


dran bekommen.“ 


„Er beabſichtigt, in Monaten nicht eng 
Man Halt 


mich für todt. Vielleicht hat man nes en 


„Aber ich verſpreche Ihnen Sicherheit und Straf- geſchickt. Vielleicht halten er und Joliett 


loſigkeit.“ 


Uebrigen mich für todt. Sie werden mi 


„Ich laſſe mich nicht überrumpeln,“ begann beweinen, während ich hier als hülfloſe ngen 


der Waſſermann energiſch. 
und ich will nichts weiter hören. 
jetzt, Miß. Ich muß helfen, die Sachen ans Land 
bringen.“ 


„Sie find Miß Smith ſchmachte. 
Laſſen Sie mich] Adrian, komm zu mir! 


O Himmel, wie kann ich ee 

Rette mich!“ 
Aber der Geliebte, deſſen Namen fie in Ihren 
Verzweiflung anrlef, war weit von ihr. 


Er ging den Felſen hinab und ſtieg über die] ſelben Augenbliche war er von einnmnnngn 


Planke auf das Verdeck. 


über ihren Tod erfüllt, den kein Trofßf 


„Hat ſich die junge Dame nach ihren Freunden ſänftigen konnte. 


erkundigt?“ fragte der jüngere Nichols. 
ſie täglich erwartet, hi! hi!“ 


„Sie hat 


Miß Lyle blieb im Freien, bis der 2? 
merte, dann begab ſie ſich in die Hütte 


„Sie wird noch lange warten müſſen, ehe ſie ſie ihr Zimmer. 


ſieht,“ ſagte der ältere Mann barſch. „Gaunard 


Am nächſten Morgen wollte fie ihr Zan der 


war die Begegnung mit der Nacht des Mr. Kia 


ate N 1 
Newa ang na h ver Peter- und fee ud Prien, 
Der Kaiſer folgte unmittelbar hinten 7 a 
ti 1 


—— — 


tend \ 
pflichtigen, welche 


5 

b 

aſſen, fand aber die Thüre verſperrt. Sie klopfte 
tärk und rief nach Mrs. Nichols. 

Dieſe öffnete und brachte ihr eine Taſſe mit 
dem Frühſtück. 

„Sie werden noch eine Weile in ihrem Zimmer 
sleiben müſſen, Miß,“ ſagte fie. „Jack iſt krank 
und Sie können daher jetzt bei uns nicht durch⸗ 

en.” 

se entfernte ſich wieder und verriegelte die 
Thür hinter ſich. 

Eine Stunde lang herrſchte dann in dem erſten 
Zimmer großer Lärm und laute Fröhlichkeit. Miß 
Lyle hörte fremde Stimmen und ſie kam zu dem 
Schluſſe, daß ein Fiſcherboot nach dem Vogelfelſen 
gekommen jei und daß Jack Nichols“ Krankheit nur 
eine Ausrede ſei, um fie in ihrer Gefangenſchaft 
zurückzuhalten. 

Nach vieſem Gedanken handelnd, klopfte fie laut 
an die Thür, aber Niemand antwortete. 

Nach etwa zwei Stunden öffnete Mrs. Nichols 
die Thür von Miß Lyles Zimmer. 

„Sie können jetzt heraus kommen, Miß,“ ſagte 
ſie grinſend. „Jack iſt ſchon wieder geſund.“ 

Miß Lyle eilte ins Freie hinaus. 

Die beiden Nichols, Vater und Sohn, ſtanden 
auf dem Felſen und ſchauten einem Fiſcherboote 
nach, das ſchon ziemlich weit fort war. 


Börfen Berichte 


Stettin, 7. Juni. Wetter veränderlich. Temp. + Deutsche 


12˙ R. Barom. 28. Wind SW. 

Weizen höher, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 213 
221, weiß. 217223, per Juni 220 bez., ver 
Juni⸗Juli 217218 bez., per September⸗Oktober 203 
— 203,5 bez. 

Koggen ſteigend, per 1000 Klar. loko inl. 191 
195, ru. 186—191, per Juni 190 bez. u. Gd., per Junt- 
Juli 179—180—179,5 bez., per Juli⸗Auguſt 170— 
171,5 bez., per September⸗Oktober 165,5—167—166,5 
bezahlt. a 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer feſt, per 1000 Klgr. loko Pomm. 151—155, 
ruſſ. 147—152 bez. 

Winterrübſen höher, per 1000 Klgr. loks per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 263 Gd., 254 Bf. 

Rüböl behauptet, ver 100 Klgr. loko ohne Faß 
flüſſig. bei Kleinigk. 55,5 Bf., per Juni 54,5 bez, per 
Juni⸗Juli 54,5 Bf., per September⸗Oktober 56 Bf. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loto ohne Faß 
63,7 bez., per Juni 63,8—64,1 bez., 64 Bf. u. Gd. 
per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 64,3—64,5 bez., Bf. 
u. Gd., per Auguſt 65,1 bez., per Auguſt⸗September 
63,8—63,4 bez., Bf. u. Gd, per September⸗Oktober 
58,7 bez. 

Petroleum per 50 Kilo loko 7,75 tr. bez., alte Uf 
7 90tr. bez. 


4 Stettin, den 4. Juni 1880. 


Bekanntmachung, 


betreffend die zum einjährigen Dienſt be⸗ 
rechtigten Militairpflichtigen. 

Diejenigen im Bezirk der Stadt Stettin ſich aufhal⸗ 

ährigen Dienſt berechtigten Militair⸗ 


n ppentheil, bei dem 
1 „ wegen Un⸗ 
t zurückgewieſen worden, 


ſich —. oe noch der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion zur 
Superreviſion vorzuſtellen und eine Ordre zu dieſer 


Geſtellung noch nicht erhalten haben, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich unter Porlegung ihrer Militairpapiere 


am Mittwoch, den 9. d. Mts., 


Vormittags 9 bis 12 Uhr, 
im Polizei⸗Direktions⸗Gebäude, gr. Wollweberſtr. Nr. 


60—61, zwei Treppen hoch, in der 1. Abtheilung zu 


ene g zumliche Poligei-Direltion, 


Graf Hue de Grais. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der an der 
Moltke⸗ bezw. Auguſta⸗Straße im Bauviertel XXIV. 
belegenen Parzelle 10 von eye qm, Größe, 

1 
12 „ 697,8 


wird Termin auf 4 k 
Sonnabend, den 12. Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

in der Kaſematte 48 am Paradeplatze angeſetzt. 
Lageplan und Verkaufsbedingungen können in unſerem 

Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 2. Juni 1880. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Bekanntmachung, 
den internationalen Producten⸗ 
markt betreffend. 


Der diesjährige internationale Productenmarkt 
in Leipzig wird 


Montag, den 2. Auguſt d. J., 


in — Räumen des alten Schützenhauſes hier ab⸗ 
9 en. 
Leipzig, den 3. Juni 1880. 


eh 
Der Rath der Stadt Leipzig. 
2 m er ee 


Große Gewerbe: Lottericen ! 


zu Neuſtrelitz und Anclam a 1 Mark (11 Stück 
10 Ma und 2. Auguſt er. Gewinne 


rk), 24. 
im Werthe von 2000, 1500, 1000, 750, 500, 300, 
200 Mark ꝛc, ſowie diverſe andere Lotterien lt. Proſpect! 
Auswärtige auch in Briefmarken zug. us if. Ten 
0 Ecke, 
G. A. Kaſelow, na. 
Haupt⸗Debit für Stettin. 


Stettin- Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Tita nin“, Capt. Zfemke. 
Bon Stettin Mittwoch und Sonnabend 1½ Uhr Nm. 
Von Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 Uhr Nm. 
I. Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M. 6. 
Hin- und Retour- ſowie Rundreife - Billets 
Aan gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 


I ud. Christ. Grihel. 


„Wir hatten Beſuch, wie Sie ſehen, Miß Lyle,“ 
ſagte Mrs. Nichols, deren Blicke denen der jungen 
Dame folgten. „Und da laſſen Sie ſich warnen, 
ein nächſtes Mal, wenn Sie wieder eingeſperrt ſind, 
hübſch ruhig zu bleiben, ſonſt werden wir uns ge- 
zwungen ſehen, einen Knebel in Ihren hübſchen 
Mund zu ſtecken. Verſtehen Sie?“ 

Miß Lyles erbleichende Wangen waren eine ge⸗ 
nügende Antwort. 

Seltſam genug kamen während der nächſten drei 
Tage mehrere Fiſcherboote, meiſt franzöſiſche, nach 
dem Vogelfelſen. Es ſchien, daß die Fiſcher, die 
zuerſt gekommen waren, die Nachricht verbreitet 
hatten, daß das Eiland bewohnt ſei, und die Neu- 
gierde mehr als andere Gründe bewogen ihre Ka- 
meraden, die „Einſiedlerfamilie“ auf dem Felſen 
zu beſuchen. Jack Nichols hatte ihnen Allen mit 
trauriger Miene gejagt, daß er wegen feiner Toch⸗ 
ter auf die Inſel gekommen ſei, die aus unglück⸗ 
licher Liebe verrüdt geworden war und ſie zweifel⸗ 
ten nicht an ſeiner Geſchichte. 

Während dieſer drei Tage wurde Miß Lyle in 
ihrem Zimmer gefangen gehalten. Sie fand Schreib- 
requiſiten und ſchrieb Briefe an Adrian Roffitur 
und Joltette Stair und verbarg dieſelben in ihrem 
Buſen, hoffend, fie einem Fiſcher zur Beſorgung 


heit bis zum vierten Tage nach Nichols Rückkehr 
aus England, und da waren alle Fremden bereits 
fort. 

Sie blieb dicſen ganzen Tag, der ſchön und 
heiter war, im Freien. 

Sie fand eine leere Weinſlaſche, an der an einer 
Schnur der Kork hing, und fie kam auf den Ge— 
danken, ihre Briefe hinein zu thun und den Wogen 
anzuvertrauen. 2 

Sie that dies auch, und als die Fluth zu wei⸗ 
chen begann, legte ſie ihre wohlverkorkte Flaſche 
darauf und ſandte ein heißes Gebet zum Himmel 
empor, daß ſie gefunden werden möge und ihr 
Brief in die Hände des Geliebten gelange. 

Sie hatte das kaum gethan, als Jack Nichols 
und ſein Sohn aus der Hütte kamen und unweit 
von ihr ſtehen blieben, um ſich mit einander zu 
berathen. 

„Das iſt ein viel zu öffentlicher Platz für mich,“ 
ſagte der ältere Mann in brummendem Tone. „Ich 
hatte keine Idee, daß ſo viele Leute hierher kämen. 
Ich wollte, wir wären an der franzöſiſchen Küſte 
geblieben.“ 

„Es iſt noch nicht zu ſpät,“ erwiderte der Sohn, 
„und wir thäten beſſer, hinzugehen, als hier zu 


mitgeben zu können; aber fie fand keine Gelegen- bleiben. Ich habe ſchon darüber nachgedacht, daß 


Lebens-Versicherungs- Gesellschaft, 
in Lübeck. 


ꝗ— Cerrichtet 1828. 

Nach dem Berichte über das 51. Geſchäftsjahr waren ultimo 1879 bei der 

Geſellſchaft verſichert: 
37989 Perſonen mit einem Capitale von M. 116,468,745, 43 
und M. 122,902, 44 jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug ult. 1879 M. 23,975,912,19. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1879 
für 11,443 Sterbefälle gezahlt M. 33,982, 487,41. 

Die Prämien find feſt und äußerſt billig. Außerdem nehmen die nach dem 
1. Januar 1872 Verſicherteu an 75 Procent des Geſchäftsgewinnes der Geſellſchaft 
Theil, ohne in Verluſtjahren zur Leiſtung von Prämien⸗Nachſchüſſen verpflichtet zu ſein. 

Jede gewünſchte Auskunft wird von den Vertretern der Geſellſchaft bereitwilligſt 
ertheilt, und zwar: 
In Alt⸗Damm von Herrn A. Hehlen, Privat⸗Secretair, 


in Neuſtettin von Herrn Ed. Broſe, Lehrer, 


„ Anclam von Herrn Carl Katter, Kaufmann, „ Paſewalk von Herrn E. Witte, Kaufmann, 
„ Bahn von Herrn W. Freymann, Fabrikant, „ Pölitz von Herrn F. Steinberg, Seminarlehrer, 


Pyritz von Herrn R. Meyer, Buchhalter, 


„ Baldenburg von Herrn Th. Sperber, Kaufmann, „ . er 0 
Rummelsburg von Herrn J. Zerdel, Lehrer, 


Bublitz von Herrn J. W. Lehwald, Kämmerer, 7 


4 Cöslin von Herrn O. von Lewinski, Actuar, „ Rügenwalde von Herrn Kayſer, Juſtizj⸗Actuar, 
„ Colberg von Herrn A. W. Eſchenbach, Rentie“, „ Schlawe von Herrn Ed Herr, Rentier, 
„ Demmin von Herrn F. Kufahl, Kaufmann, „ Stargard von Herrn M. Bennewitz, Kaufmann, 


„ Gartz a. O. von Herrn C. F. Krüger, Gaſtofbeſitzer, „ 
„ Greifswald von Herrn W. Nicner, Conditor, 
„ Greifenhagen von Herrn Aug. Radefeldt, Kaufm., „ 


Stolp von Herrn G. Tottfeld, Juwelier, und 
E. Mortier, Kaufmann, 
Stralſund von Herrn E. Rubarth, Kaufmann, 


„ Konitz von Herrn J. Fleiſcher, Kaufmann, „ Swinemünde von Herrn W. Utpatel, Kaufmann, 
„ Labes von Herrn Ph. Jacob, Kaufmann, „ Treptow a. R. von Herrn F. Bütow, Lehrer, 


„Lauenburg von Herren Kallmann & Ebenſtein, Kaufl. „ 


f Wollin von Herrn H. Pagel, Kaufmann, 
„ Naugard von Herrn C. Roloff, Kaufmann 


1 0 /, Züllchow bei Stettin von Herrn C. Leiſtickow, Kaufm, 
in Stettin von Herrn W. Schwarz, Adminiſtrator, 


R. Witte, Kaufmann, 
und von IS ud. Held, General⸗Agent, gr. Domſtraße 16. 


bl. Oha chan. 


Die hieſigen Mineralquellen Oberbrunnen und Mühlbrunnen ſind alkaliſche Säuerlinge höchſten Rufes. 

Sie rangiren mit Ems⸗ und Eger⸗Salzquelle und find, weil fie mild wirken ohne zu ſchwächen, ſeit Alters 
her heilbewährt in Krankheiten der Lungen und Luftröhren, ſowie der Unterleibs⸗Organe, beſonders plethora 
abdominalis, chron. Catarrh des Magens und Duodenums, Blaſencatarrh ꝛc. Ihre Verſendung geſchieht 
während des ganzen Jahres. Ku rſaiſon vom 1. Mai bis 30. September. Großartige Molken⸗ und Bade⸗ 
Anſtalten. Niederlage aller fremden Mineralwaſſer und aller Bade⸗Zuſätze. Das ſtaubfreie Höhenklima belebt 
den Blutlauf. Durchſchnitts⸗Saiſon⸗Temperatur 1879 . 13,54 R. Ao Breslau 2 Stunden Eiſenbahn, von 
Prag 9, von Dresden 6, von Berlin 8 Stunden. Kurort Ober⸗Salzbrunn im ſchleſ. Gebirge. 
Fürſt von Pleß'ſche Brunnen⸗ und Bade⸗Inſpection. 


Müritz-Dampfſchiff⸗ Fahrt 
FA zwiſchen 
Röbel » Waren. 
Dampfboot Nixe. 
Röbel Abfahrt 8 30 Vorm., 2 — Nachm. Preiſe: Mk. 
Waren Ankunft 10 — „ 3860 5 5 
rd: (gedeckte Caj.) 1 50. 2 —. 


Waren Abfabrt 11 — „ 5 — 
Röbel Ankunft 12 30 Nachm., 6 30 Zweiter Platz 1 —. 1 50. 


Retourbill. 
Mk. 


C. Holmgren. 


(Gegen Nachahmung laut Muſterſchutz⸗Regiſter Nr. 1562 
ſchützt). 


ge 
\ Oberhemden 
mit ſeparaten wechſelbaren 


Einſätzen. 

Dieſe von mir neu konſtruirten Oberhemden bieten 
in Bezug auf Wäſche Erſparniß, Haltbarkeit, Be⸗ 
quemlichkeit, vortrefflichen Sitz die größten Vortheile 
und Annehmlichkeiten. 


Max Let, Breiteſtraße 42. 


| N 


hi 
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W. Angele, Civil-Jugenieur u. Maſchinen⸗Fabrikaut, 
Techniſehes Bureau: Berlin, W., Bötowſtraſſe 30. 
Seit 19 Jahren ift meine Hauptſpecialität: Einrichtung von Kartoffelſtärke⸗, 
Mehl⸗, Syrup- u. Traubenzuckerfabriken. Ueber 80 Anlagen in den verſchiedenſten Größen 


ſind von mir ausgeführt. Sämmtliche Specialmaſchinen ſind neu conſtruirt. Ganz neu: Mobile 


Stärkefabriken (geringſte Anlagekoſten, keine Montage, wenig Raum), bis zu einer Leiſtung von 
300 Ctr. Kartoffeln täglich; Auswaſchapparat, Kippquirl, continuirliche Pülpepreſſe, Fracht⸗ 
waſſerſieb und Schlämmerei, ſowie mechaniſche Trocknerei. 

Garantie für große Leiſtung, hohe Ausbeute u. Prima⸗Waare. 
Proſpecte, Atteſſe, ſowie Prima⸗Referenzen auf Wunſch gratis. 


N ee ee ee 


—— 


wir auf franzöſiſchem Boden außer dem Bereich der 
engliſchen Polizei wären.“ 

„Ich bin entſchloſſen,“ ſagte Jack, „in dem 
Schiff eine Unterſuchungsfahrt zu machen. Wenn 
ich einen Platz finde, der uns beſſer paßt, als die⸗ 
ſer, wollen wir überſiedeln. Es war nothwendig 
geweſen, in ſehr kurzer Zeit einen Schlupfwinkel 
für uns zu finden; aber ich war gleich entſchloſſen, 
denſelben zu verändern, wenn ich ihn irgendwie un⸗ 
angenehm fände. Ich werde noch heute nach der 
franzöſiſchen Küſte ſegeln.“ 

Jeff billigte dieſen Entſchluß. 


„Ich will Dir das Ruderboot hier leſſen,“ ſagte 
der Vater. „Du kannſt es in milden Tagen be» 
nützen, um in der Nähe der Inſel zu fiſchen. Ich 


bleibe vielleicht nur einen Tag, vielleicht eine ganze 
Woche aus. Deine Mutter drängt mich, zu gehen. 
Sie fühlt ſich nicht ganz ſicher hier.“ 

Dieſer Beſchluß wurde nun feſtgeſtellt und noch 
am ſelben Nachmittage ſegelte Jack Nichols in jei- 
nem Schiffe fort auf eine Unterſuchungsreiſe nach 
der Küſte der Normandie. 


(Fortſetzung folgt.) 


2 ＋ 

Curort Teplitz in Böhmen, 
a Stunden von Prag und Dresden 

entfernt. 

Seit Jabrhunderten bekannte und berühmte 
heisse, alkalisch-salinische Thermen 
(26—39° R). 

A Curgebraueh ununterbrochen Wäh- 
rend des ganzen Jahres. 

Die Sommmer-Salson beginnt am f. Mai. 

Curort ersten Banges mit grossartigen, 
nach den neuesten Prineipien errichteten Bade- 
anstalten. Neben den mineralischen auch ganze 
und partielle Moorbäder. Douchen. Eigene 
Mineral-Trinkquellen. Alle fremden 
Mineralwässer durch städtische Regie in 
frischester Füllung unter sanitätsbehördlicher Con- 
trole. Molken. Ziegenmilch. 

Hervorragend dureh seine unüber- 
trolfene Wirkung gegen Gicht, Rheu- 
mamtis maus, Lähmungen, scrophulöse Anschwel- 
lungen und Geschwüre, Neuralgien und andere 
Nervenkrankheiten, beginnende Rückenmarksleiden ; 
zumal aber von glänzendem Erfolge bei 
den Nachkrankheiten aus Sehuss- und Kieb- 
wunden, nach Knochenbrüchen, bei 
Gelenksteifigkeiten und Verkrümmungen. 

Prachtvolle, völlig geschützte Lage 
in weitem, ganz von Bergen umrahmten Thale. 
Mildes gleichmässiges Mlimm. Grossartige 
Park- und Garten-Anlagen. Meilenlange 
Promenadenwege durch Gebirgs-Hochwald, Con- 
eerte des städtischenCurorchesters. Reumionen, 
Theater mit Opernvorstellungen ete. Cursalon 
Lesecabinet. Kirchen und Bethäuser mehrerer Con- 
fessionen, Zwei Bahnhöfe. Grosse Hötels, 

Allen Ansprüchen genügende Unter- 
kumft gewähren das herrliche Kaiserbad, das 
Steinbad und das Stadbad, sowie zahlreiche Logis 
der Privathäuser. 

Frequenz des Jahres 1879 in Teplitz-Schönau 
44,419 Fremde. 

Alle Auskünfte über den Curort ertheilt und 
Wohnunmgsbestellungenm besorgt unentgelts 
lich und bereitwilligst der 

Magistrat Teplitz. 

Eine alte gangbare Bäckerei mit guter Kundſchaft 
und einem nach modernem Syſtem neu erbauten Back⸗ 
ofen, in einer belebten Stadt der Neumark, am ſchiff⸗ 
baren Fluß und Bahn belegen, ſoll Veränderungs 
halber zum 1. Juli d. J. mit ſämmtlichem Inventar 

unter günſtiger Bedingung verpachtet werden. 

Näheres in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 

Ein Gaſthof mit 20—40 Morgen Land wird zu 
kaufen oder eine Landwirthſchaft bis zu 100 Morgen 
zu pachten geſucht. Adreſſen an W. Plötz in Alt⸗ 
Wriezen bei Wriezen a/d. O. j 

In einer Provinzialſtadt Pommerns iſt 1 Reſtaurant 
mit Wohnung, auch z. Laden paſſend, z. 1. Juli zu 
vermiethen. Auskunft giebt die Exp. d. Stett. Tage⸗ 


] blatts, Mönchenſtraße 21. 


Eine Mühlenwirthſchaft, 
verbunden mit Bäckerei (gute Brodſtelle) ſoll verkauft 
werden durch Th. Haupt, Greifswald, Rakowerſtr 12. 
Eine Gaſtwirthſchaft 
in einem großen Dorfe mit Kegelbahn und Tanzſaal, 
Acker und Wieſen ſoll verkauft werden durch 
Th. Haupt, Greifswald, Rakowerſtr. 12. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
in einer kleinen lebhaften Stadt, mit Ausſpannung, ſoll 
verkauft werden durch 
Th. Haupt, Greifswald, Rakowerſtr. 12. 


Eine Gaſtwirthſchaft 

in einer großen Stadt, mit Ausſpannung und vie en 
Logierzimmern, ſoll Umſtände halber ſofort verkauft 
werden durch 

Th. Haupt, Greifswald, Rakowerſtr. 12. 

Ein Bauerhof 

mit ca. 100 pommerſchen Morgen beſtem Acker, Weizen⸗, 
Roggen⸗ und Rübſenboden, ſowie mit ſämmtlichem 
lebenden und todten Inventar ſoll Altersſchwäche wegen 
ſofort verkauft werden durch 

Th. Haupt, Greifswald, Nakowerſtr. 12. 

Ein zweiſtöckiges herrſchaftliches Haus in der Vorſtad 

ſoll Wegzugs halber billig verkauft werden durch 

Th. Haupt, Greifswald, Rackowerſtr. 12. 


Ein Haus 


in guter Lage, worin ein kleines Vorkoſtwaaren⸗Geſchäft 
betrieben werden kann, wird mit 1500 Thlr. An⸗ 
zahlung zu kaufen geſucht. 

Näheres im Komtoir, Buggeuhagen⸗ u. Pölitzerſtr.⸗ 
Ecke Nr. 18, part. 

Daſelbſt iſt ein Kommiſſious⸗Geſchäft, paſſend 
für einen jungen Kaufmann, günſtig zu verkaufen. 


1 fagerplab un Lace f Sack: 


n mit Bauſtelle, iſt zu verpachten 
reſp. zu verfaufen. Wo? jagt die Expedition d. Stett. 
Tagell, Möndenfr. 111. 

Ich bin Willens, die an der Ecke der Löwe⸗ und 
Gieſebrechtſtr. gelegene Banſtelle zu verkaufen. 
Näheres bei W In. Rütz. 


Zwei Häuſer bei Stettin 


mit 15 Wohnungen, in beſter Fabrikgegend bel, bei 
1500 Thlrn. Anzahlung billig zu verkaufen. x 

Adreſſen unter 8. S. RA an die Expedition d. Stett. 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21. 


Verzugshalber iſt 1 Haus in der Vreitenſtraße unter 
günſtigen Bedingungen zu verkeufen. Käufer wollen 
ihre Adreſſen unter No. 1500 in der Exped. des 
Steitiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21, niederlegen. 

Ein neu erbautes mittelgroßes Haus iſt in 
Grünhef umſtändehalber preiswerth zu verkaufen. 

Gefl. Adreſſen unter A. B. 4 in der Expedition d. 
Stettiner Tagebl, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Gegend der Stadt Grabow a. O., in welchem ſeit vielen 
Jahren ein Materialwaaren⸗Geſchäft und Gaſt⸗ reſp. 
Schank⸗Wirthſchaft betrieben worden iſt, ſoll unter 
günſtigen Bedingungen verkauft werden. Näheres in 
der Expedition dieſes Blattes. 

Mein Haus, Schuhſtraße 71, nebſt eingerichteter 
Schlächterei und Eiskeller, welches ſich auch zu jedem 
andern Geſchäft eignet, will ich ſogleich unter günſtigen 
Bedingungen verkaufen. 

J. Wruehk, Stargard i. Pom. 

Eine am Dammſchen See im 4. Schlage, im fetten 
Ort, belegene ungefähr 4 Morgen große Wieſe iſt zu 
verpachten. Schwarz, Adminiſtrator. 


ee ET TUT 8 
Für Gärtner. 

Nahe der Stadt iſt ein Treibhaus von 90“ Länge 
und 36“ Breite nebſt / Morgen Garten auf längere 
Jahre zu verpachten. 8 

Adreſſen unter B. Z. in der Expedition des Stett. 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21. abzugeben. 

Ein Hausgrundſtück mit geregelten Hypotheken wird 
ohne Anzahlung zu kaufen geſucht. Offert. u. D. B. 
i. d. Exb. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 

Ein Materialgeſchäft nebſt Drehrolle iſt zu verkaufen. 

Zu erfragen Elyſiumſtr. 3 im Laden. 

Ein beliebtes, anſtändiges, im Centrum der Stadt 
gelegenes Reſtaurant mit guter Einrichtung, ſolider 
Kundſchaft, iſt anderen Geſchäfts halber ſehr billig zu 
verkaufen. Adr. bitte unter L. Z. 24 in der Exped. 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, niederzulegen. 

Ein Mittelhaus in der Neuſtadt, beſte Gegend, ſowie 
ein Haus in der Langenſtraße, worin bisher ein Han⸗ 
delsgeſchäft betrieben, ſind zu verkaufen. 

Näh. Wilbelmftr. 16, parterre. 


Schablonen⸗Käſtchen 


zur Wäſcheſtickerei, ein nützliches Geſchenk für 


amen, eine große Auswahl von Schablonen zur 


Wäſche und Weißſtickerei, und verſchlungene Buchſtaben 
i A. Schultz, 44, Frauenſtr. 44. 


Fliegenfänger 


von weißem Glaſe offerirt Wiederverkäufern mit 1,20 
und 1,50 Mark pro Dutzend. 


Carl Schulze's 
Glas⸗ u. Porzellan⸗Handlung. 


Eine alte noch gut erhaltene Drehrolle iſt billig zu 

verkaufen. Näheres Wieſenſtraße 4 bei O. Rogge. 
„ 4 

Echte Dinte zu Wäſche, 
unauslöſchlich in der Wäſche, dazu jede paſſende 
Schablone nebſt Pinſel und Gebrauchsanwei⸗ 
ſung, Schablonen⸗Käſtchen zu Wäſcheſtickereien, 
ein nützliches Geſchenk für junge Damen, 


empfiehlt 8 
A. Sehultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrik. 


Mein Epideennaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſamiſchem Harz bereitetes 


Schönheitswasser, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem Erfolge gegen 
Sommerſproſſen in Anwendung gebracht habe, kann ich 
deshalb beſonders im Frühling und Sommer, wo die 
Bildung von Sommerſproſſen ſtets ſtattfindet, empfehlen; 
wer täglich damit das Geſicht wäſcht und benetzt, wird 
niemals von Sommerſproſſen und Finnen beläftigt 
werden, auch gelbe Geſichtsflecke verſchwinden; das 
Geficht bleibt klar und weiß. — Es vertreibt, wenn 
man die Kopfhaut damit wäſcht, die läſtigen Schinnen 
und verbeſſert den Haarwuchs; auch bei Flechten iſt 
es mit Nutzen anzuwenden Der Preis einer 24löthigen 
Flaſche beträgt 1 Thlr.; um aber Jedem die Anwen⸗ 
dung deſſelben zu erleichtern, habe ich den Preis bei Ent⸗ 
nahme von 3 Flaſchen auf 25 Sgr. a Flaſche feſtgeſetze. 


Spezialarzt Lochr, 
pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 1 Tr. 


Wasser-Lieferung, 
ſtets unter Garantie. 


I. J. Lassen, Bohrunternehmer, 


.. 1 x en ’ 
Lübeck, Lindenplatz 23 (früher Eutin), 
em fiehlt ſich zum Bohren von arteſiſchen Brunnen, 
ſowie zu Anlagen von ſonſtigen Waſſerleitungen beſtens. 

Attest. 
Dem Herrn H. J. Laſſen aus Eutin beſcheinige ich 
biermit gerne, daß derſelbe für die Gemeinde Trave⸗ 
münde ſechs artiſiſche Brunnen gebohrt hat, welche alle 
bis zur Oberfläche der Erde laufen und zur Anlage 
Eu Waſſerleitung nach dem Städtchen benutzt werden 
ſollen. 
Travemünde, den 25. Mai 1880. 
C. H. v. Qualen, 
d. Z. Vorſteher der Gem. Vorſt. 

NB. Weitere Atteſte, ſowie Preiscourante auf 
Verlangen franco. 


Zur Beachtung! 


Ich empfehle mich den geehrten Herrſchaften zur An⸗ 
fertigung von jeder Tapezier⸗ und Polſterarbeit in und 
außer dem Hauſe und garantire für Dauerhaftigkeit 
bei billigſter Berechnung. 
Carl Rudolph, Tapezier, 
Grabow, Brüderſtraße 2, III. 
B. Beſtellungen werden auch Blücherſtraße 2, 1 
Treppe, angenommen. 
2 2 * 
Zur gefälligen Beachtung! 
Der Milchverkauf aus meiner am Kloſterhof ge⸗ 
legenen, unter Kontrolle des mediciniſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins ſtehenden Milchanſtalt findet nach wie 
vor zu den bekannten Preiſen ſtatt. 
Jaſenttz. 


9 692 für die Provinz von etnem alten 
Agenten Kohlen⸗Engros⸗Hauſe geſucht. 


Offerten zu richten Berlin, 80., Köpnicker⸗Str. 91 J. 


Ditelmann. 


großartige Auswahl 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius an lysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen 
Autoritäten, wie Bamberger, Virchow , Hirsch, Spiegelberg, Seanzoni, Buhl, 
Nussbaum, Esmareh, Kussmaxul, Eiriedreich, Schultze, Ebstein, Wunder- 
Iljeh ete. verdient mit Recht als das 1 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saylehner's Bitter wasser 
zu verlangen, 


Wir empfehlen 


neueſter | 


Waschkleiderstoffe 


in hochmoderuſtem Geſchmack, zu bilfigften Preiſen. 
Gleichzeitig beginnt wegen vorgerückter Saiſon der 


Ausverkauf unseres Lagers 


vollenerSommerkleiderhoff 
bei durchgehends bedeutender Preis⸗ 


ermüßigung aller Artikel. 


Gebrüder Aren. 


Breiteſtr. 33. 


Prämlirt Lyon 1872, Wien 1935. Paris 17, ferne Malle 
Saxlehner’s Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitierwüsser 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


= en 
Seit 1876 
190 Killaion in Deutschland (neue werden stets gern vergeben) und bu 
‚Central-Gesckäfte mit eigenen Weinstuben. 


von El 


ist die einzige zur Einführung chemisch untersuchter 4 
französischer Weine in Deutschland, verlackt ihre Originalflaschen von ½ und 
½ Liter mit eigenem Namenssiegel, und ist dieses das alleinige Verschlusssystem, 
’ welches eine amtliche Untersuchung des Inhaltes garantirt. 

Das Publikum sollte daher bei seinen Einkäufen stets und VOR jedem diesen 
Verschlusssystem verlangen (Metallkapseln, Etiquetten u. 5. w. gewähren 


keine Garantie!!), mir somit helfen, die gegypsten, mundrecht gemachten resp. 
fabrieirten, s. g. flaschenreifen Weine aus der Welt zu schaffen 


Preis-Courant. 


| 
| 


Garrigues, roth und weiss, etwas herb. AM 1405 1150) S 4 
ieee, i ı 4 1170| 3 8 
Plaines du Rhone, roth, mild u. verdauungbeförd. „ 180% 190 fg . 
Baisse, weiss, natursũ ss 2— 5 2195 8525 
Gros, roth und weiss, natursüss, mille. »] 24018 250 48 88 8 
Chateau Bagatelle, roth, kräftig „ 3-18 320 8 „ 
Chateau des deux Tours, roth und weiss. „| 360,5 3,80 Er 8 2 
Malaga und Mad ere. „4 ie 420 1 
Mt. de Frontignan ee te 1 4.20 — 0 38 
Conse „ „4/4 49 2375 
Pie een ET „405 — 50 32 
Echter französ. Natur- Champagner p. Fl. 5—6.4 S888 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. Bestellungen werden möglichst prompt 
ausgeführt. 


Oswald Nier. 


Centralgeschäfte in Deutschland: 


Berlin, Dresden, Leipzig, 
Hauptgeschätt: Wilsdruferstrasse 43. Reichstrasse 5. 
en Breslau, Breslau, 
Alexanderplatz 71, Königsbrücken-Ecke. Kätrel-Ohle 6. Matthiasstrasse 96. 
Stettin, Königsberg 1. Pr., Hannover, 


Schultzenstrasse 41. Münzstrasse 21. Grosse Packhofstrasse 22. 
NB. Bei jedem Einkauf von 20 Litern an erhält der betreffende Käufer 
"gratis und franco ein Halbjahres-Abonnement auf das Album dor Aus- 
stellungen, welches in einem fortlaufenden Feuilleton die verschiedenen 


& Hanipnlationen der Weinfälscher veröffentlicht. 


2 1 * 

Fil la len 
a 8 

hi In @reifenhagen a./Oder bei Herrn Kaufmann Prilipp;, 

Moehzeit i./N. bei Herrn Kaufmann Dannhauer, 

„ Grabow »./Oder bei Herrn Restaurateur WW. Baddatz, Linden- 
swrasse 4, 

„ Stolp i./Pomm. bei Herrn Magmus Hedes, Wollmarktst. 19, 

„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Guntav Wricke, 

„Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonmenburg. 5 


Weinhandlung 1 


1 


0 


* 


ö 


Ein gebildeter tüchtiger Landwirth, 34 
Jahre alt, aus guter Familie, zugleich im 
Forſtfach nicht unerfahren und guter Schütze, 
durch den Konkurs eines Naheſtehenden um 
Alles gebracht, ſucht zu ſofort Stellung 
als Inſpektor, Rechnungsführer oder Jäger 

Näh. in der Exped. des Stett. Tageblatts, 
Kirchplatz 3. 


Ein gebildetes junges Mädchen (Beamtentochier), 
muſ. ſucht als Bonne bei kl. Kindern, zur Unterſtützung 
der Hausfrau oder als Geſellſchafterin eine Stelle. 

Gefällige Offerten unter D. 0. in der Exp. d. Bl., 
Kirchplatz 3, erbeten. 

Ein junger Kaufmann, gelernter Materialſſt und 
Deſtillateur, ſucht Stellung als Volontair in einem 
En-gros oder En detail-Geſchäft. 

Adreſſen unter &. P. 36 in der Expedition des 
Stettiner Tageblatts, große Oderſtraße 11, abzugeben. 

10,000 Mark ſuche ich ſof. od. fpät. innerhalb 7 
der Feuerkaſſe. Gefl. Adr. unter B. 45 in der Exp. 
des Stett. Tageblatts, Mönchenſtr. 21. 

18,00 MK. zur erſten oder 6000 zur zweiten 
Stelle mit 18 ſchließend, unter ½ der altpomm. Verſich., 
werden gelegentlich auf ein Grundſtück b. Stettin geſucht. 
Adr. erb. unt. T. 2. 19 a. d. Exp. d. Bl., Mönchenſtr. 21 

2 bis 3000 Thlr. zur allererſten Hypothek gefucht 

SGrünhof, Heinrichſtr. 35, 

Gegen 7000 Mk. zur 1. Stelle pupillariſch ſofort 

auszuleihen zu 5 % durch Rendaut Spaeter, Anelam. 


All Caves de Franck 


Schnlzenstrouse 41. 
Woinhälg, u. ost. 2. Finführg. garant. reine! 
ungegybster frauz, Natur-Weine u Guntagagner sr 
din jotat in Deutschland unbek. billigen Preiss. 
» Prais-Courant auf Vorl. gratis. 
Wrühstüch, kalt odor werra, zeit But und 
55 Pf. Me e von pankt 1—4 Uhr 
„% Convert & t 25, im Abonnement M. 1,00. 
Meute Menm: Graupen-Suppe, Backobst mi, 
Klöschen und Beilage, Rinderbraten mit Kartoffeln, 
Compot, Salat. arme Ritter mit Chadeausauce, 
Butter und Käse, Pumpernickel, Obst, 
Die neuesten telegraphisck en e- 


peschen von Herrn S. Saloman lieger 
bei mir auf 


Donnerfiag, den 10. 
unwiderrufli 
lehle Vorſtellung. 


Circus Herzog. 
Heute, Dienſtag, 7½ Uhr: 


Große Parade-Gala-Vorſtellung 


zum Beneſiz für 
Frau Direkto Herze 
mit den großartigſten Pieren 

die in einem 6 

können. 


uni, 


bes Repertoire, 
ührt werden 


g 1 Zum Schluß: 
Die Nibelungen. = 


Alles Nähere Plakate. 
Morgen, Mittwoch: 


Zwei Vorſtellungen, 


4 Uhr und 7½ Uhr. 
Nachmittag: 


Brillante Schüler⸗Vorſtellung, 
arrangirt für ſämmtliche Schulen von 
Stettin und Umgegend. 
Bezugnehmend auf obiges Benefiz, erlaube 
ich mir ein hochgeehrtes Publitum zu recht 
Zahlreichem Beſuch ergebeuſt einzuladen. 

Die Denefiziantin 
Christine Herzog. 


Birken⸗Allee. Birken⸗Allee. 
Thalila- Theater. 


Große Vorſtellung. 


Auftreten des urkomiſchen Dalatkewiez, der 
Koſtüm⸗Soubrette Memmy Montag, der Wiener 
Volks⸗Soubrette Frl. Vallerle Glaser, ſowie 
des feſtengagirten Künſtlerperſonals. 

Aufang 8 Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 Mark. 

Otto Reetz. 


Victoria- Theater. 


Dienſtag, den 8. Juni: 


Auftreten des berühmten Concert⸗ 
malers Leon Halbach. 


Hierzu: Ein e Schwank in 1 Akt. 
Landwehrmanns Rückkehr aus Krekow. Paſſe nuit 
Geſang in 1 Akt. Entree 50 Pf. Parterre 30 Pf. 
Anfang 8 uhr. Ende gegen 11 Uhr. Das von 
Herrn Leon Halbach in 25 Minuten ge 
malte Oel ans. u erhält 

der Anweſenden zum Geſchenk. 

‚ Die Direktion. 


— —e— 


Bellevue-Theater, 


0 Dienftag, den 8. Juni: 


Grosses 


Militär - Extra - Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königs Grenadier ⸗ 
Regiments (42 Muſiker), unter perſönlicher Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn 
Wöttert. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pi. 
Noyität! Zum 3. Male: Novitit! 
Der junge Lieutenant. 


Große Poſſe mit Gefang und Ballet. 
Titelrolle: Fräulein Amma Wagmer 


